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        Lieber Leser, liebe Leserin,


        


        Ich freue mich, dass du dich für dieses eBook entschieden hast. Mit dem Kauf eines eBooks von GiADAs EROTIC STORIES unterstützt du neue, leidenschaftliche Autoren und die junge erotische Literaturszene Deutschlands.


        
Ich bitte dich, das Urheberrecht des Autors zu respektieren und das eBook NICHT weiterzugeben. Es ist ausschliesslich für die Nutzung durch dich lizenziert und mit einer speziellen Technik markiert (dieses eBook hat die Nummer GBIc2e4979d5d11a36bf054c8547119fbcd50f3736a).

        


        Durch diese Markierung ist es auch möglich, potenzielle Kopien und Weiterleitungen auf dich zurück zu führen. (Bei einer Urheberrechtsverletzung müssen wir rechtliche Schritte einleiten.) Also bitte gehe sorgsam mit deinem Buch um.


        


        Ich wünsche dir viel Vergnügen bei deiner persönlichen erotischen story.
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      Ein Gruß von JOYclub.de


      
        „Lesen ist die schönste Art der Verführung.”
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        JOYclub.de, Deutschlands größte Community für stilvolle Erotik mit über 1 Million Mitgliedern, ist Partner von GiADAs erotic stories.

      

    

  


  
    
      Ein Gruss von GiADA


      
        Ein Gruss von GiADA


        


        „Manchmal weiß man gar nicht, welche unentdeckten sexuellen Vorlieben in einem schlummern. Dann hat man Vorlieben, die man nur mit einer bestimmten Person ausleben kann. Ein anderes Mal wiederum gibt es Lüste, die nur in Gedanken ihre volle Wirkung entfalten.


        Du verstehst nicht, was ich meine? Dann lies diese Geschichte von Cory McGreger…"


        


        Viel Spaß mit Deinen ganz persönlichen Vorlieben


        


        Deine


        GiADA (Giada@giadas.de)


        


        Ich bin neugierig auf Deine Kommentare:
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        klick´ hier, um mit mir zu twittern (@GiADAsEROTIC)
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        klick´ hier für meine facebook-Site (GiADAs Erotic)

      

    

  


  
    
      Die Autorin dieses Buches


      
        Die Autorin dieses Buches:


        


        Cory McGreger, eine ganz normale Frau, die mit 50 ein neues Leben anfing und begann. Bücher zu schreiben Alles war fein, aber…..


        


        Was tut man, wenn einen der neue Partner dann fragt, was man denn gerne hat beim Sex und man ist nicht in der Lage, den Mund aufzumachen?


        


        Richtig, man schreibt es auf.


        


        Da ihr aber der Stenogrammstil in Form von: Fesseln, Hiebe, Peitsche ect. nicht lag, schrieb sie ihre Wünsche, in erotische Geschichten eingebunden, auf.


        Viele dieser Geschichten hat Cory McGreger selbst erlebt und weiß daher genau, wovon sie schreibt. Und Vieles davon will sie noch erleben.


        


        Der Leser taucht ein in ihre Geschichten und erlebt sie selbst und fühlt mit ihr, man kann nicht aufhören, bevor man sie zu Ende gelesen hat.


        


        ________________

      

    

  


  
    
      Erschienene Werke


      
        Falls Du nie genug bekommst.


        Bei GiADA´s EROTIC STORIES sind von


        Cory McGreger


        u.a. erschienen:
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        ________________


        


        Du bekommst sie hier: www.GiADAs.de
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    Zur Sklavin geboren


    


    


    Chrissie hatte sich über das Wochenende freigenommen von Verpflichtungen wie Haushalt und Hobby und war in die Stadt zur Messe gefahren. Jedes Jahr im Herbst war da die große Modemesse und Chrissie wollte einfach mal dabei sein. Sie lebte auf dem Lande und bezeichnete sich gerne scherzhaft als Landpomeranze. Sie fühlte sich einfach wohler auf dem Land, wo die Uhren noch gemächlicher gingen als in der Stadt mit ihrer Hektik. Sie freute sich auf den Kurztrip und auf die Eindrücke, die sie auf der Messe sicher sammeln würde. Schon früh am Samstagmorgen war sie losgefahren, denn gegen 11 Uhr war eine Modenschau angesagt, die sie interessierte.


    Sie konnte in aller Ruhe im Hotel einchecken und dann machte sie sich auf zum Messegelände. Ohne Hast ging sie durch die verschiedenen Hallen und sah sich die Stände der Designer und Hersteller an. An einem dieser Stände wurde gerade ein Fotoshooting gemacht. Weiträumige Absperrung war aus Platzgründen nicht möglich und so hatte Chrissie die Möglichkeit, den Fotografen aus nächster Nähe zu betrachten.


    Er sah toll aus, war groß und schlank und hatte kurzes, schwarzes Haar. Einen leichten Dreitagebart, der aber sehr gepflegt aussah. Alles in allem ein recht ansehnlicher Mann, fand Chrissie, während sie ihm fasziniert zusah, als er den jeweiligen Models Befehle zurief, wie sie sich zu bewegen oder zu stellen hätten. Seine Stimme war kräftig und sehr bestimmt. Und wenn eines der Models nicht gleich funktionierte, konnte er auch schon mal eine Nuance lauter werden.


    Chrissie stand wie gebannt und sah dem Mann zu. Lange, schmale Hände, die die Kamera bedienten. Sie stellte sich vor, wie es sich wohl anfühlte, wenn sie von diesen Händen berührt werden würde. Dabei merkte sie nicht gleich, dass sie von einem moosgrünen Augenpaar angesehen wurde, das dem Fotografen gehörte. Als sie es bemerkte, senkte sie verschämt den Blick und wurde rot bis zu den Ohren. Er machte amüsiert weiter mit seiner Arbeit, aber ließ Chrissie nicht mehr aus den Augen. Sie schaute weiter zu und versuchte, ihn nicht mehr mit ihren Blicken zu taxieren. Auf einmal, bei einem Modelwechsel, kam er auf sie zu und sagte ihr:


    „Ich habe hier noch zwei Stunden zu tun. Lauf mir ja nicht weg bis dann“. Dann drückte er ihr seine Karte in die Hand und widmete sich wieder seinem Job. Chrissie schaute auf die Karte und las seinen Namen. Ben hieß er und war Modefotograf hier in der Stadt. Sie grinste, steckte die Karte ein und blieb an dem Stand stehen, die vollen zwei Stunden. Vergessen war die Modenschau, die sie unbedingt sehen wollte und wegen der sie extra so früh hergefahren war. Sie wollte wissen, was dieser attraktive Mann von ihr wollte und dafür ließ sie alles andere sausen.


    Als das Shooting beendet war, packte Ben seine Ausrüstung und die Filme in seine Tasche und sah sich nach Chrissie um. Ein Lächeln umspielte seine Lippen, als er sie da stehen sah. Zielsicher ging er auf sie zu.


    „Hallo meine Schöne“, sagte Ben und küsste Chrissie einfach auf die Wange. Chrissie bekam weiche Knie und es kam ein verkrampftes „Hallo“ zurück.


    „Du bist mir gleich aufgefallen. Als ich dich sah, wusste ich, die ist es. Genau diese Frau ist es“.


    Chrissie sah ihn fragend an, aber Ben zog sie nur lachend mit sich mit. Er erwartete keine Antwort von ihr, aber hatte für den Moment auch keine Lust ihr zu erklären, was er damit meinte. Er steuerte den Parkplatz an, Chrissie immer noch im Arm haltend. Vor einer großen Limousine machte er Halt und holte den Autoschlüssel aus der Hosentasche. Er verstaute sein Equipment auf dem Rücksitz, kam auf die Beifahrerseite, hielt Chrissie die Türe auf und ließ sie einsteigen. Dann ging er rüber zur Fahrerseite, stieg ein, startete und fuhr los. Chrissie fragte:


    „Wo willst du denn mit mir hin“?


    Er legte den Zeigefinger auf seine Lippen und murmelte etwas von einer Überraschung. Chrissie akzeptierte. Warum wusste sie auch nicht, aber dieser Mann hatte so etwas Faszinierendes an sich, dem sie nicht widerstehen konnte. Er bog in ein Viertel ein, in dem es nur Herrschaftshäuser und Villen gab. Alles sah nach sehr viel Geld aus. Vor einer großen Villa, fast am Ende der Siedlung, öffnete sich eine Einfahrt wie von Geisterhand betätigt und Ben fuhr auf das Grundstück. Sie fuhren ein Stück Weg nach oben zu einem schönen Haus, Chrissie war begeistert.


    Vor der Eingangstüre hielt Ben den Wagen an, stieg aus, ging um das Auto herum, öffnete die Beifahrertür und half Chrissie beim Aussteigen.


    Sie betraten das Haus, Chrissie kam aus dem Staunen nicht mehr raus. Ein großer Raum als Diele, von dem einige Zimmer abgingen, eine breite Treppe führte nach oben. Der Boden war aus Carrara Marmor in einem dunklen Ton, alles war gewienert und blank geputzt. Chrissie war geblendet. Ben zog sie in die Mitte des Eingangsbereichs, drehte sie zu sich hin, fuhr mit seiner Hand in ihre blonde Lockenmähne und küsste sie. Sie war überrascht, aber nach kurzem Zögern erwiderte sie den Kuss. Es schien ewig zu dauern. Während des Kusses, zog Ben Chrissie die Jacke aus und bewegte sich langsam mit ihr in Richtung Treppe. Dort angekommen, ließ er von ihr ab und stieg mit ihr die Treppe hoch. Sein Ziel war sein Schlafzimmer.


    Wieder küsste er sie. Küssen war etwas, das er unbedingt brauchte. Er konnte keine Verbindung zu einer Frau eingehen, die nicht viel vom Küssen hielt. Immer fordernder kam seine Zunge, immer mehr Raum füllte sie in ihrem Mund aus. Chrissie gefiel dieses Spiel. Und es machte sie geil, als Ben dann mit seinen Zähnen ihre Zunge festhielt, um ihre Zungenspitze mit seiner Zunge zu liebkosen. Unvermittelt machte er sich los und ließ Chrissie im Raum stehen. Er selbst setzte sich auf das Bett und sagte zu ihr:


    „Zieh Dich aus für mich. Lass mich zusehen wie du dir deine Kleider vom Leib reißt für mich“.


    Chrissie sah ihn für einen Moment lang irritiert an. Ihre Gedanken überschlugen sich. Eigentlich war dieser Mann ja noch ein Fremder für sie. Eigentlich. Dann aber zuckte sie fast unmerklich mit den Schultern und fing an, sich langsam für ihn auszuziehen.


    Was sollte es, sie lebte nur einmal und diesen Prachtkerl wollte sie sich irgendwie nicht entgehen lassen. Sie hatte nicht viel Erfahrung, was einen guten Strip betraf, aber sie versuchte, so gut wie es ihr eben möglich war, diesem Mann zu gefallen und seinen Wunsch zu erfüllen. Längst schon hatte sie sich abgewöhnt, sich und ihre manchmal sehr spontanen Reaktionen zu hinterfragen. Denn eine Antwort hatte sie in solchen Momenten eh nicht parat. Aber sie wusste, sie würde es sicher nicht bereuen wenn sie sich mit diesem Mann einließ. Auch wenn manche ihrer Bewegungen vielleicht ein bisschen dilettantisch wirkten, so gefiel Ben doch, was er sah. Ihre blonde Lockenpracht fiel ihr bis auf die Schultern und umrahmte ein freundliches, auf seine Art hübsches Gesicht. Sie hatte einen schönen Körper, die Haut war hell, fast weiß. Ihr Busen war schön geschwungen und nicht zu groß. Ihre Hüften hatten genau die weiblichen Rundungen, die eine Frau von einem Mädchen unterscheidet. Und als sie dann den Slip auszog, kam eine glatt rasierte Vulva zum Vorschein, die noch recht klein wirkte. Die Schamlippen waren versteckt zu sehen. Da Chrissie eher von kleiner Statur war, hatte sie sich angewöhnt, High Heels zu tragen. Dies streckte ihre Figur und ließ ihre wohlgeformten Beine als nicht-enden-wollend erscheinen.


    Ja, Ben nickte sich selbst zu. Chrissie war genau das, was er suchte. Sie wusste es nur noch nicht. Das aber würde er ändern. Sein Lächeln hatte etwas Wissendes an sich.


    Als sie nackt vor ihm stand und er sie einfach nur anschaute, wurde ihr die Situation peinlich. Sie war noch nie so von einem Mann angeschaut worden. Die Männer die sie bis jetzt hatte, waren immer mehr damit beschäftigt gewesen, ihr Ziel zu erreichen.


    Und so wurde ihr Körper in der Regel selten so intensiv betrachtet. Ben lächelte sie an und sagte zu ihr:


    „Komm her zu mir, Kleines. Leg dich hier zu mir auf das Bett“.


    Sie kam seiner Bitte nach und als sie auf dem Bett lag, fing Ben wieder an sie zu küssen. Seine Hände streichelten währenddessen ihren Körper. Er nahm ihre Brüste in die Hände, streichelte sie, spielte mit ihnen, hielt sie fest in seiner Hand. Es machte Chrissie nichts aus, dass er fester zupackte. Im Gegenteil, sie fand es wunderschön, dass er sie ein wenig härter nahm. Von den Brüsten wanderte seine Hand auf ihrem Bauch weiter nach unten. Als er an ihrem Venushügel ankam, verweilte seine Hand einen Moment darauf. Chrissie spreizte unwillkürlich die Beine. Bens Hand wanderte dazwischen und er fühlte ihre heiße Muschi. Seine Finger suchten ihre Spalte und er spielte mit seinem Finger für einen kurzen Moment darin. Dann nahm er sich ihren Kitzler vor. Er umkreiste ihn, um ihn anschließend zu rubbeln. Chrissies Vagina war sehr feucht geworden und sie gierte nach Befriedigung. Aber alles an diesem Mann schien anders, als an den Männern die sie bisher gekannt hatte. Sein Mund war indes züngelnd über ihren Körper gestreift und hatte an den Brustwarzen halt gemacht. Er leckte sie, saugte und dann biss er vorsichtig zu. Allerdings fest genug, um bei Chrissie die Schmerzgrenze zu erreichen. Ein flüchtiges „Aua“, war aber alles, was er von ihr hörte. Sie ließ ihn, ohne weitere Gegenwehr, weitermachen.


    Während er ihre Brustwarzen weiter bearbeitete, hatte sich seine andere Hand nicht von ihrer Scham gelöst. Weiterhin befingerte er sie eingehend und spielte mit ihrem Kitzler. Dann auf einmal klatschte er mit der flachen Hand darauf. Auch ließ sich eine gewisse Härte nicht verleugnen. Sie zuckte unter dem ersten Schlag zusammen, nicht unbedingt weil es wehgetan hatte. Nein, im Gegenteil, dieser Schlag förderte auf eine Weise ihre Erregung und verlangte nach mehr. Instinktiv hob sie ihm ihr Becken entgegen. Nach zwei oder drei weiteren Schlägen hörte er auf und nahm seine Hand nach oben zu ihren Brüsten. Mit beiden Händen nahm er eine Brust und begann sie zu pressen. Dabei leckte und saugte er die Brustwarze. Chrissies Erregung wuchs von Minute zu Minute. Sie hatte nie gelernt ihre Wünsche beim Sex zu äußern und so hielt sie still und genoss einfach. In ihrem Körper brannte es vor Gier, es schien, als ob sie schier zerfloss vor Geilheit. Es war ein Brennen in ihr, das Chrissie beinahe um den Verstand brachte. Sie wünschte sich nichts sehnlicher, als endlich einen erlösenden Orgasmus zu bekommen. Genau in diesem Moment ließ Ben sie los und stand auf.


    Chrissie hoffte, dass er sich nun ausziehen und sie vögeln würde. Sie sah ihn verlangend, ja beinahe geifernd an. Er aber sagte zu ihr:


    „Komm, ich zeig dir das Haus, außerdem muss ich die Bilder noch entwickeln. Dabei könntest du mir Gesellschaft leisten“.


    Es war Chrissie, als ob man ihr den Boden unter den Füssen wegriss. Sie verstand diese Art Spiel nicht. Aber sie stand auf und wollte sich anziehen.


    „Nein“, sagte Ben da, „ich will dass du nackt bleibst. Es gefällt mir, dich nackt zu sehen, komm“.


    Er streckte seine Hand aus, und als Chrissie ihm ihre reichte, zog er sie hinter sich her.


    Er begab sich mit ihr in das Untergeschoss und zeigte ihr die Räume. Es waren großzügig geschnittene Räume mit großen Fenstern, die viel Licht in das Haus ließen. Eine Tür jedoch ließ er aus. Auf Chrissies Frage, was denn dahinter sei, antwortete er:


    „Dafür bist du noch nicht reif. Zur gegebenen Zeit wirst du es sehen können.“


    Er zog Chrissie zu sich heran und wieder suchten sich seine Finger den Weg zu ihrer heißen, feuchten Spalte. Er spürte ihre Nässe an seinen Fingern und grinste. Das war genau die Frau, die er sich vorgestellt hatte. Aber zunächst wollte er sie testen. Noch war es ein wenig zu früh, sie mit seinen Wünschen zu konfrontieren.


    Für Chrissie war es eine groteske Situation. Sie stand hier, nackt, neben einem Mann, den sie ein paar Stunden zuvor auf der Messe kennen gelernt hatte und besichtigte mit ihm sein Haus. Sie schämte sich nicht wegen ihrer Nacktheit, außer wenn Ben sie in einem Raum den sie ansahen, wie zufällig genau vor das Fenster stellte. Dann hoffte sie insgeheim, dass es keine neugierigen Nachbarn oder einen Gärtner gab, der sie vielleicht sehen konnte. Und doch, jedes Mal, wenn sie so einen Gedanken hatte, flammte die unersättliche Gier erneut in ihr auf und ließ ihre Gedanken abschweifen, in das unendliche Meer von Sehnsucht nach der Erfüllung ihrer Lust. Es waren völlig neue Erfahrungen, die sie da machte. Genau in diesem Moment zwickte Ben sie ordentlich in die eine Brust. „Aua“, schrie sie und entzog sich seiner Hand. Er lächelte amüsiert, ließ sie aber nicht aus seiner anderen Hand und zog sie erneut zu sich heran.


    Wieder kniff er ihr in die Brust. Es tat weh, aber es erregte sie auch. Eine Tatsache, die sie so noch nie zuvor an sich bemerkt hatte. Dann ging Ben mit ihr in die Dunkelkammer, um seine Arbeit zu tun. Aus einer Ecke heraus brachte er eine flauschige Decke und breitete sie auf dem Boden aus. Obwohl ein kleines Sofa im Raum stand, deutete er auf die Decke und sagte zu Chrissie:


    „Setz Dich hier auf den Boden und warte auf mich. Ich muss jetzt was arbeiten“.


    Chrissie verstand nicht, warum sie auf den Boden sitzen sollte, wo doch ein paar Meter weiter ein Sofa stand, das recht einladend wirkte. Sie sagte zu Ben:


    „Ich würde aber lieber auf das Sofa, das ist doch sicher viel bequemer als der harte Boden“.


    Ben lächelte, kam zu ihr und fasste ihr ordentlich zwischen die Beine, während er ihr zuraunte:


    „Und ich will dich da auf dem Boden sehen. Das ist dein Platz, glaube mir“.


    Damit bekam sie einen Schlag mit der flachen Hand auf ihre heiße Muschi und er zog sie auf die Decke, wo sie sich ergeben hinsetzte. Sie überlegte, an was für einen Mann sie da wohl geraten sein mochte. Ben fing an seine Arbeit zu tun, Chrissie saß auf der Decke am Boden auf einer Pobacke, mit geschlossenen Beinen und sah ihm zu. Auf einmal sagte er:


    „Setz dich auf den Hintern und mach die Beine breit, so dass ich deine geile Möse sehen kann. Es beflügelt mich, wenn ich dir direkt in dein geiles Löchlein sehen kann bei der Arbeit“.


    Chrissie hätte jederzeit die Möglichkeit des Widerspruchs gehabt, aber aus irgendeinem Grund wollte sie das nicht. Es erregte sie, wie Ben mit ihr sprach. Durch seine Art wie er sie behandelte – hier auf dem Boden, wie ein Hund – fiel sie in einen Zustand von ungeahnter Geilheit und das gefiel ihr. Dann hörte sie Ben sagen:


    „Na meine Süße? Schon geil genug? Komm, spiel an dir herum, ich will sehen, wie du es dir machst“!


    Wie in Trance fing Chrissie nun an, ihren Körper zu streicheln, sie nahm ihre Brüste in die Hände, presste sie zusammen. Dann nahm sie ihre Brustwarzen und zwirbelte sie, drehte sie leicht herum, nahm eine Brust, presste sie so gut es ging und schnippte mit den Fingern der anderen Hand ihre Brustwarze. Ein Spiel, das ihr gefiel, es heizte sie an. Es dauerte nicht lang und Chrissie vergaß Raum und Zeit. Sie legte sich auf den Rücken, spreizte ihre Beine, so dass Ben ohne Probleme ihre offene, nasse Muschi sehen konnte. Mit einer Hand streichelte und bearbeitete sie ihre Brüste, mit der anderen fingerte sie in ihrer heißen Möse. Sie hatte dies noch nie vor einem Mann getan, aber sie tat es regelmäßig zuhause, wenn sie mal wieder einen Orgasmus brauchte. Die Tatsache, dass ihr nun jemand zusah dabei, erregte sie noch zusätzlich.


    Längst hatte sie akzeptiert, dass Ben ihr vorgab, was sie tun sollte. Das Spiel machte sie an. Ihre Finger hatten sich auf ihren Kitzler konzentriert, sie rubbelte und wichste ihn. Ihre geile Möse glänzte silbern von dem Saft, der aus ihr heraus floss. Es würde nicht mehr lange gehen, bis sie kam. Auch Ben sah, dass die Frau kurz vor dem Orgasmus stand und sagte:


    „Hör auf, dreh dich um und knie so hin, dass ich dir von hinten in die Muschi sehen kann. Auch möchte ich deinen Hintereingang sehen. Und dann bleib so“.


    Dieser Aufforderung kam Chrissie gerne nach. Sie drehte sich um, kniete sich hin und zeigte wackelnd ihre prachtvolle Hinterseite.


    „Nun nimm die Hände und lege sie neben deine Beine, stütze dich mit den Schultern ab und halte den Hintern hoch in die Luft“.


    Chrissie holte tief Luft. Das war dann doch schon etwas erniedrigend für sie. Und trotzdem tat sie, wie er verlangte. Er kam auf sie zu, streichelte sanft über ihren Hintern und fuhr ihr mit den Fingern durch die klaffende, vor Nässe triefende, Spalte.


    Er nahm einen Finger und stieß ihn in ihr geiles Fickloch. Nach ein paar Fickbewegungen, nahm er einen zweiten Finger dazu, dann einen dritten. Beim vierten Finger fing Chrissie an zu jammern. Es tat weh. Sie war recht schmal gebaut und vier Finger einer Männerhand waren ihr doch zuviel. Ben raunte ihr zu:


    „Entspann dich, du wirst sehen, dann klappt das schon“!


    Gleichzeitig klatschte seine Hand auf ihren Hintern. Und noch ein Schlag. Und noch einer, wohldosiert, aber heftig. Chrissies Hintern brannte von den Schlägen, ihre Möse von den Fingern der Hand, die sie unbeirrt weiterfickten. Nach einer gewissen Zeit hatte Chrissie sich ein wenig daran gewöhnt und fing nun ihrerseits an, der Hand entgegenzukommen und sich so den ersehnten Orgasmus zu holen. Ben zog seine Hand zurück, drehte Chrissie um und gab ihr seine Hand zu ablecken.


    „Mach schön sauber, es ist dein Saft der hier auf meiner Hand ist. Und ich kann nicht mit einer Hand voll von Mösensaft arbeiten. Also mach sauber und setz dich dann wieder so hin, dass ich alles sehen kann“!


    Chrissie jaulte auf vor Enttäuschung, aber wie er es verlangt hatte, leckte sie ihm die Hand sauber. Was tat sie hier eigentlich? Wie weit wollte sie sich von diesem Mann noch erniedrigen lassen? Und genau das war es, was sie so anzog an ihm, was sie so grenzenlos aufgeilte. Diese Erniedrigung! Sie setzte sich, als sie seine Hand sauber geleckt hatte wieder mit weit gespreizten Beinen hin und präsentierte ihm vollen Einblick in ihre immer noch unbefriedigte Muschi. Wie lange würde er wohl mit ihr spielen, bis sie den ersehnten Orgasmus bekommen würde? Und was war eigentlich mit ihm? Er hatte nicht einmal eine sichtbare Reaktion gezeigt auf das, was hier geschah. Er hatte sich noch nicht einmal seiner Kleidung entledigt.


    In diese Gedanken versunken, fing Chrissie erneut an, an sich herumzuspielen. Sie hörte Ben zu, als er zu sprechen begann:


    „Wie geht es dir, Sklavin? Was fühlst du dabei, wenn man dich so behandelt“?


    Seine Blicke forderten sie zu einer Antwort auf.


    „Ich weiß es nicht genau. Ich bin tierisch geil und möchte am liebsten über dich herfallen“, sagte sie, „auf der anderen Seite wieso Sklavin? Ich bin doch keine Sklavin“!


    „Doch, das bist du. Du bist zur Sklavin geboren, so devot wie du dich meinen Wünschen unterworfen hast. Und genau das suche ich. Eine Frau, die bereit ist, meine Sklavin zu sein. Sich mir unterwirft, und mir mit Stolz und Freude in Demut dient. Du bist zwar noch wie ein ungeschliffener Diamant, aber ich werde dich erziehen und dich lehren, was es heißt, eine gute Sklavin und Dienerin zu sein. Ich werde dich dabei an deine Grenzen bringen und ein Stück darüber hinaus. Du wirst von mir in Situationen gebracht werden, in denen du mir deinen Gehorsam und deine Demut beweisen musst.


    Aber ich werde dich nie zu etwas zwingen. Es wird Dinge geben, die du heute vielleicht als unakzeptabel ansiehst und ablehnst. Aber es wird der Tag kommen an dem du mich darum anflehst.


    Du wirst Regeln zu befolgen haben, deren Nichteinhaltung ich bestrafen werde. Ich stelle die Regeln auf und ich setze die Grenzen fest. Du wirst dich danach richten und sie befolgen. Ich verlange totale Unterwerfung von dir! Es wird am Anfang oftmals hart werden für dich, aber du wirst dafür belohnt mit unvergleichlichen Höhen der Lust und der Befriedigung. Ich erwarte nicht, dass du dich jetzt entscheidest. Ich bringe dich nachher zurück zur Messe und gebe dir eine Woche Zeit es dir zu überlegen. Denn ich weiß, dass du jetzt in diesem Zustand alles versprechen würdest, was ich von dir verlange. Aber das ist es nicht, was ich will. Du würdest nicht lange durchhalten dabei“.


    Während Ben sprach, war Chrissie drauf und dran gewesen, mit voller Inbrunst ja zu sagen. Aber seine letzten Sätze gaben ihr zu denken. Er hatte Recht. Sie wollte mehr davon wissen, auf was sie sich da einlassen würde, ein gewisses Maß an Angst machte sich in ihr breit, dass sie dem vielleicht nicht gewachsen wäre. Sie versuchte es mit einem Kompromiss.


    „Wie wäre es, wenn ich bis morgen hier bei dir bleiben würde und du mich in ein“, sie suchte nach Worten, „na sagen wir mal ein Praktikum nehmen würdest“?


    Ihr zaghaftes Lächeln brachte Ben dazu, zu lachen:


    „Du willst ein Praktikum? Das kannst du gerne haben. Ist dir klar, dass es viel Zeit ist, bis morgen Abend? Denn erst dann würde ich dich gehen lassen“!


    Chrissie nickte und sah Ben mit erwartungsvollen Augen an. Der nickte und sagte zu ihr, während er sich vor sie stellte und seine Hose aufmachte:


    „Gut, dann knie dich vor und blas mir den Schwanz. Ich will sehen, ob du meinen Ansprüchen genügst“.


    Damit holte er seinen Prügel aus der Hose und gab ihn Chrissie, die zwischenzeitlich vor ihn gekniet war, in den halb geöffneten Mund. Dabei hielt er sie am Kopf fest und drückte sie fest auf ihn. Sie nahm den Prügel auf und saugte an ihm. Schnell wurde er hart und dick und sie hatte das Gefühl an seiner Größe zu ersticken. Ben hatte ihren Kopf ein Stück weit freigelassen, damit sie besser blasen konnte. Aber immer noch ruhten seine Hände auf ihm. Chrissie fing an zu lecken und fuhr mit ihrer Zungenspitze um seine Eichel, dann den Schaft hinab bis zu den Hoden. Sie nahm eine Hand und begann seine Murmeln zu kneten, während sie wieder zur Eichel hin leckte, um dann ihren Mund wieder ganz über seinen Stamm zu stülpen. Wieder presste Ben ihren Kopf tief auf seinen Prügel, hielt sie fest, bis sie keine Luft mehr bekam und gab sie wieder ein Stück frei. Kaum hatte sie Luft geholt, da presste er sie wieder darauf.


    Seine Eichel berührte ihr Halszäpfchen und es reizte sie ungeheuer. Sie fing an zu würgen, da gab er ein Stück nach. Aber nur kurz, sie japste nach Luft und wieder bekam sie seinen Stamm in den Hals und diesmal ließ Ben sie nicht gleich wieder los, als sie Gegenwehr einsetzte. Er ließ sie einen Moment länger in diesem Gefühl der Ohnmacht zappeln, dann zog er sich zurück. Als sein Prügel aus ihrem Mund kam zog er einige Fäden Schleim mit. Chrissie sah das und es geilte sie auf. Sie japste zwar nach Luft und brauchte einen Moment, um sich zu erholen, aber sie wurde auch unheimlich geil dabei. Sie spürte wie ihr ein paar Tropfen ihrer Nässe langsam an den Schenkeln hinunterliefen. Und schon hatte sie Bens Prügel wieder in ihrem Mund.


    Diesmal hielt er ihren Kopf fest und fickte sie in den Mund. Hart waren seine Stöße, hart und fordernd und so brauchte es auch nicht lange bis er kam. Immer noch ihren Kopf in seinen Händen, einem Schraubstock gleich, spritzte er ihr stöhnend in den Rachen. Dabei sagte er ihr:


    „Ich will, dass du schluckst! Wage es nicht meinen Saft auszuspucken“!


    Chrissie schluckte brav hinunter was er ihr gegeben hatte.


    „Und jetzt, leck mir den Schwanz sauber, damit ich ihn wieder in die Hose packen kann“!


    Aua – das war wohl die erste Lektion einer Erziehung. Und was war mit ihr? Aber sie tat wie ihr befohlen und leckte sein Glied sauber. Dann wollte sie sich hinsetzen, aber Ben gab ihr dazu keine Gelegenheit. Er befahl ihr auf den Knien zu bleiben und zu warten. Chrissie blieb wie ihr befohlen, Ben verließ den Raum und kam nach ein paar Minuten mit ihren Kleidern wieder. Er ließ sie auf die Decke fallen und sagte ihr:


    „Zieh das an, wir gehen in die Stadt, einkaufen. Du willst ein Praktikum, dann brauchst du was zum anziehen, das mir gefällt“!


    Chrissie stand auf und wollte sich anziehen, dabei bemerkte sie, dass ihr Slip und BH fehlten. Sie fragte Ben danach. Er antwortete ihr, dass er nicht wolle dass sie das in seiner Gegenwart trug. Also zog sie nur Rock, Bluse, Jacke und Schuhe an. Als sie zum Auto gingen, war Ben wieder der perfekte Gentleman. Aufmerksam und höflich.


    Chrissie war beeindruckt, aber immer noch geil. Er hatte von ihr Befriedigung gefordert, aber sie selbst hatte dabei noch nichts davon gehabt. Als ob er ihre Gedanken erriet sagte er plötzlich zu ihr:


    „Eine Sklavin ist in erster Linie dazu da, ihrem Herrn Lust zu bereiten. Das sollte für sie die größte Erfüllung sein. Erst dann sollte sie an sich denken. Aber ich weiß auch, dass eine Sklavin ihren Orgasmus haben muss. Den bekommt sie, aber wenn der Herr es will und nicht, wenn sie es sich wünscht. Merke dir! Ich bestimme wann du kommst und auf welche Art und Weise. Und die Sklavin ist dankbar dafür, dass ihr Herr dafür sorgt. So, und nun mach mal die Beine breit, dass ich dich ein wenig befingern kann“.


    Gehorsam machte Chrissie, was Ben von ihr verlangte. Sie wusste selbst nicht, warum sie es tat. Das war doch alles nicht wahr, was da passierte. Sie ließ sich darauf ein, zur Lustsklavin erzogen zu werden und fügte sich in Dinge, die sie sonst als pervers angesehen hatte. Aber die Finger von Ben und ihre immer noch vorhandene Geilheit ließen sie alles um sich herum vergessen. Genussvoll lehnte sie sich in den Sitz und sorgte dafür, dass Ben ungehindert an ihre heiße Muschi herankam.


    In der Stadt angekommen fuhr Ben in ein Parkhaus. Er suchte sich nicht den nächstgelegenen Parkplatz aus, sondern fuhr noch ein Deck weiter. Auf diesem Deck waren nur wenige Autos abgestellt, der höchste Betrieb fand auf den Ebenen darunter statt. Zufrieden lächelte Ben. Genau was er suchte. Er stellte den Wagen weiter hinten auf einem Platz direkt an der Wand ab, kam ums Auto herum, half Chrissie beim Aussteigen – es war genügend Platz für ihn, in der offenen Türe zu stehen - und verschloss die Türen. Dann machten sie sich auf zu einer Shoppingtour durch die City.


    sie hatten viel Spaß dabei und als sie wieder in Richtung Parkhaus gingen, hatte Chrissie einen kurzen schwarzen Rock an und Halterlose mit einem sehr erregenden Spitzenbesatz. Der Rock bedeckte gerade knapp diesen Spitzenbesatz. Chrissie durfte sich nicht all zu sehr bewegen, sonst würde man sehen, was sie unter dem Rock trug, bzw. was sie nicht trug. Dazu eine durchsichtige Bluse, durch die man hervorragend ihre erregten Nippel sehen konnte. Darüber, dem Wetter entsprechend einen leichten Sommermantel, der kaum länger war als der Rock. Den Abschluss bildeten ein paar High Heels mit Plateau, die den Anschein erweckten, ihre Beine würden in den Himmel ragen. Gott sei Dank war sie von Kindesbeinen an daran gewohnt, hohe Schuhe zu tragen, sonst hätte sie wohl alle Mühe damit gehabt.


    Als sie im Parkhaus ankamen, befahl Ben ihr den Mantel zu öffnen, damit man ihre Brüste sehen könne, wenn man genau hinsah. Chrissie sah ihn zaudernd an, kam seinem Befehl jedoch nach. Als sie merkte, dass die Menschen um sie herum jedoch viel zu sehr mit sich selbst beschäftigt waren, gefiel ihr dieses exhibitionistische Spiel zunehmend. Es gab ihr einen gewissen Kick, einen Adrenalinstoss, der dafür sorgte, dass ihre Muschi wieder ganz gehörig anfing zu brennen. Auf dem Parkdeck angekommen, zahlte Ben das Ticket und er ging mit Chrissie auf das Auto zu. Es war immer noch nicht viel Betrieb auf diesem Deck, wie er mit Genugtuung feststellte. Er verstaute die Taschen mit Chrissies alten Sachen im Kofferraum. Er hatte darauf bestanden, dass sie das neue Outfit gleich anbehält. Dann kam er an die Beifahrertüre, sah sich kurz um und half Chrissie dann, sich zu setzen. Als sie ihre Beine ins Auto ziehen wollte, sagte er zu ihr:


    „Moment noch Sklavin! Gefällt dir, was ich für dich ausgesucht habe“?


    Chrissie nickte und sah ihn mit leuchtenden Augen an.


    „Schön, das freut mich“, sprach Ben weiter, „dann würde ich jetzt von dir ein Dankeschön erwarten“.


    Auffordernd stellte er sich vor Chrissie hin und streckte ihr sein Becken entgegen. Im ersten Moment verstand Chrissie nicht, was er von ihr wollte, aber dann begriff sie.


    Das war nicht wahr, oder? Wollte Ben wirklich, dass sie ihm einen blies, hier im Parkdeck, wo jederzeit jemand auftauchen konnte und ihnen zusehen konnte? Nein, soweit wollte sie sich nicht erniedrigen. Sie machte den Mund auf und holte tief Luft, um ihm antworten zu können. Dabei sah sie nach oben in sein Gesicht und sah, dass er es bitter ernst meinte. Wieder meldete sich ihre immer noch unbefriedigte Möse. Sie fing wieder Feuer und verursachte ein loderndes Feuer in ihr. Obwohl sie immer noch zögerte, beschlich sie eine diebische Freude und das Verlangen nach diesem Kick, den sie bei dieser exhibitionistischen Aktion sicher erhalten würde. Ben würde sicher dafür sorgen, dass ihnen nichts passierte, sollten sie doch gesehen werden. Also machte sie sich daran, ihm die Hose zu öffnen und holte seinen Schwanz hervor. Als sie ihn in den Mund nehmen wollte, hielt Ben sie mit den Worten auf:


    „Sklavin, erst sagst du mir, dass du dich dafür bedankst, was du bekommen hast und nun bekommst! Und sprich mich mit ´Herr´ an“!


    Verwirrt sah sie ihn an. Was wollte er denn jetzt damit sagen? Es machte sich Trotz in ihr breit. Ihre Augen wurden wässrig, dennoch stammelte sie:


    „Herr, ich danke dir für das neue Outfit und dass ich dir einen blasen darf“.


    Dieser Satz kostete sie unendlich viel Überwindung und sie war den Tränen nahe.


    Aber dann machte sie den Mund auf und nahm seinen Schwanz auf. Er ließ sie für einen Moment gewähren wie sie wollte, nahm aber dann wieder ihren Kopf in seine Hände und fickte sie ein paar Stöße lang, ziemlich heftig in den Mund. Dann entzog er sich ihr, packte seinen Liebling ein und sagte ihr, sie solle sich ganz in das Auto setzen. Sie tat es, er schloss die Türe und stieg auf der Fahrerseite ein. Er lächelte sie zärtlich an und sagte:


    „Brav mein Mädchen. Du warst sehr tapfer, ich bin stolz auf dich“. Dann startete er den Wagen und sie verließen das Parkhaus. Ben freute sich schon auf die nächste Lektion, die er Chrissie erteilen würde. Chrissies Gefühle schlugen Purzelbaum während der Fahrt nach Hause. Sie konnte immer noch nicht so ganz begreifen, wie Ben das von ihr verlangen konnte. So beinahe in aller Öffentlichkeit. Aber sie konnte noch viel weniger ihre eigene Reaktion darauf begreifen. Denn sie war so was von geil geworden, dass sie langsam klitschnass war. Es war, als ob sie auslief. Ben hatte jetzt wieder seine Hand an ihrer Muschi und fingerte kräftig daran herum. Natürlich bemerkte er, wie geil seine `Sklavin` geworden war und er wollte sie auch noch ein wenig in diesem Zustand belassen. Denn solange sie keinen Orgasmus gehabt haben würde, würde sie sich willig seinen Befehlen unterwerfen. Und er hatte heute noch viel mit ihr vor. Zuhause angekommen, brachte er sie nun in das Zimmer, welches er ihr zuvor beim Rundgang nicht gezeigt hatte. Als Chrissie den Raum betrat, brachte sie nur ein WOW! heraus. Es war ein großer heller Raum mit allerlei Ausstattung die man auch in einer mittelalterlichen Folterkammer finden konnte. Ketten an den Wänden, ein Andreaskreuz, ein großer Schrank mit flachen Schubladen nahm beinahe eine ganze Wand ein. Ein Strafbock, und sonst noch einiges an Instrumenten, die Chrissie nicht benennen konnte. Aber was sie am meisten frösteln ließ, war ein Käfig in einer Ecke des Raumes. Er war zu klein, um darin stehen zu können und zu groß und in der Bauart zu wuchtig, um darin ein Tier einzusperren. Chrissie hörte plötzlich ein leises Brummen und sah, wie sich Spiegelplatten aus einer Wandverkleidung vor die Fenster schoben. Nun war der ganze Raum dunkel, aber man konnte auch alles, was getan wurde, im Spiegel mitverfolgen. Ein leichter Schauer lief durch ihren Körper. Ben befahl ihr, sich auszuziehen und führte sie dann auf eine große Matte, die am Boden lag. Dort musste sie sich nun wieder – wie zuvor in seinem Arbeitsraum – auf alle viere knien. Er kam mit Hand- und Fußfesseln und legte sie ihr an. Dann verband er je eine Hand und einen Fuß miteinander und sie war gezwungen, wie vorhin auf dem Gesicht und der Schulter zu liegen, während ihr Hinterteil weit nach oben ragte. Dann spreizte er ihr die Beine soweit auseinander, wie es möglich war. Er legte ihr zudem ein Halfter mit Trense an, sodass sie Mühe hatte, etwas zu sagen. Damit ihr das Halfter nicht weh tat, musste sie nun ihren Kopf auf der Stirn abstützen. Es war Ben klar, dass er sie mit der Schnelligkeit in der er vorging unter Umständen abschreckte, aber sie war es, die ein Praktikum verlangt hatte und wenn er sich nicht ganz gewaltig in ihr täuschte, würde das, was sie hier bei ihm erlebte den Ausschlag dafür geben, dass sie sich ganz unterwarf. Er holte sich eine Klatsche aus dem Schrank, fuhr damit ganz sachte über ihre Pobacken. Eine nach der anderen, dann klatschte sie auf ihren Hintern.


    Chrissie zuckte zusammen und schrie leise auf. Ein weiterer Schlag, wieder durchzuckte er ihren Körper. Aber es war kein wirklicher Schmerz dabei. Ben stellte sich so hinter Chrissie, dass er das Halfter nehmen, ihren Kopf damit nach oben ziehen und sie gleichzeitig schlagen konnte. Und er ließ die Klatsche eins ums andere Mal auf sie niedersausen. Nach den anfänglichen Schmerzen und des erniedrigenden Bewusstseins, dass er sie hier nun züchtigte, versuchte Chrissie sich nicht mehr dagegen zu wehren, sondern nahm die Schläge als gegeben hin. Da bemerkte sie, wie sie einfach nur noch geil war. In ihrem Kopf hämmerte es unablässlich – her mit den Schlägen, her mit der Erniedrigung, gib mir alles an Schmerzen, die ich brauche, um endlich zu kommen. Ich ertrage es nicht mehr -. Sie hatte Tränen in den Augen, sie wollte aufgeben, aber sie konnte es irgendwie nicht. Sie schaffte das nicht. Plötzlich hörten die Schläge auf. Ben befreite ihre Hände von den Füßen und ließ sie knien. Er sah ihr eindringlich ins Gesicht, wischte eine Träne weg, die ihr über die Backe lief und fragte sie, während er ihr das Halfter abmachte:


    „Soll ich aufhören“?


    Sie sah ihn an, konnte nicht antworten, fiel ihm in die Arme. Er streichelte ihr mit der gleichen Intensität, wie er sie zuvor geschlagen hatte, zärtlich über den Rücken. Da endlich konnte sie sprechen und sagte:


    „Nein, Herr, ich möchte nicht, dass du aufhörst. Ich möchte nur, dass wir es langsamer angehen“.


    Ben lächelte siegessicher und legte sie auf den Rücken. Dann zog er sich aus und legte sich zwischen ihre Beine. Bedächtig langsam drang er mit seinem Glied in sie ein und fing an, sie mit erst kleinen und behutsamen und dann immer härter und schneller werdenden Stößen zu ficken. Schon als er in sie eindrang, bekam Chrissie ihren ersten Orgasmus. Sie war durch die ganze Tortur des immer wieder zurückgehaltenen Höhepunktes so überreizt, dass schon allein das Eindringen für sie reichte, um zu kommen. Sie ergab sich diesem - für sie neuen - Gefühl und wurde dadurch immer und immer von neuen Orgasmen geschüttelt. Längst hatte sie aufgehört zu zählen, der wievielte es nun wohl sein möge, als sie merkte, wie Ben auch kurz davor war, einen erneuten Orgasmus zu haben. Sie fühlte, wie sein Glied noch ein wenig dicker wurde und sie spürte, wie er langsam anfing zu pulsieren. Als Ben kam, kam auch Chrissie noch ein weiters Mal. Das letzte Mal für heute, so schwor sie sich. Denn sie war fix und alle. Dafür aber überglücklich. Lächelnd sah sie Ben an und sagte nur ein einziges Wort zu ihm:


    „Danke“. Dann schlief sie ein!
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